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fteß gn rächen mtb nm beut ^afdja einen Strcicß gu fpielett,
oexljitft Snfanne gm gfueßt. Xas tapfere SJtäbdjen läfjt fidj
au einer Stricfleiter bie tiirmßoßen Sdjlofjmaiteru fiinitn*
ter, bem lobe füfjn ins Singe feßenb. Salb roirb jebodj
bie glncßt entbeeft. SJtit ben SBorten: „ßießer ben îob in
ben SBIeïïen, als ben ßiebtofititgeu bes alten Starren aus*
gefetit gtt fein", roirft fidj Snfanne, bie nadj öiefen SJtüßen

am Straube angefotmnett ift, in bie glitten. Xie SJteeres*

loeUeit werfen fie jebodj ititbarnißcrgig gurücf, roo bie ©u=

ititcßeu bes ^afdjas auf fie lauern, ©s gibt fein ©utriittteit
nteßr! Xa erßticft Snfanne roeit brauficn im SJteer bie

Sdjornfteiite eines .Siriegsfdjiffcs. SJtit >bent Schleier madjt
fie Signale, bie attfdjeittenb bemerft roorben finb. ©s ift ber

„Suffait", auf beffen .Sioittmanboßrücfe ^an nidjts aßnenb
3enge ber Sgctte gewefen ift. 3't feinem ©ntfcöeu gfaußt
gan in beut oerfofgten SJtäbdjen feine Sraut gn erSennen
ttnb balb ßat er oom Kapitän èie ©rlanbnis erwirft, bem

bebrängten SJtäbcßeit gu Siffe eilen gu büxfeit. 3wifcfien
ben geffen tauben bie SJtatrofen mtb balb tft bte «Spür ge*

fnttben. ^m Stnrmlaufe roirb bie Sofie genommen. Stur
ber alte Sootsmamt ßleißt gnrücf, ex fann mit ben jungen
Seinen feiner blauen jungen nicht Scßrttt ßnltett. ^an
getaugt axx bie oon ©nnitcßen ßeroadjte Sdjfofjtüxc. ©fitcf*
liefj umfängt -3an fein geliebtes SJtäbdjreu. Xie ©uiiudjen
roexben uaclj erbittertem .Stampfe überwältigt unb in ben

Metter gefperxt. Sus bas paxem 'batreßfuefit roirb, finbet
man 'bie SJtatrofen in ben Slrmen ber Saremébainen. ^efet
ift bie ©xpebttton gu ©übe, bte fiegretetje ffeine Xritppe
gießt, oon ißrem ßeutitant geführt, ben Scfilofjßerg fiimtn*
ter, in ber SJtitte bte gttrücferoßerte Snfanne, bie für je*
ben ein banfbares ßäcßefit ßat.

Xer Snnb »on Saefetütlte.
(SJcouopof füx bie Sdjroeig: Sdjweig. gifntgefeüfdj. ©eitf.)

Xie „Union" in Sextin madjt jetu in Serlin mitte
Säufer; benn „Xex Snttb uon Sasfexoiüe" giefit bas ^ttö*
fifttttt itt bie Säufex fjinein. Xaê Soff fiat cigetttftdj etti
fidjexes ©efüßl, roo es etroas ©nteê gu fefien gißt, benn fiier
ift bie Saubfung aufjexoxbentltdj fpanncnb, bie Xaxfteüuug
rttfit Bei jeber eingelnen Sanbfmtg itt ben ridjtigen pan-
ben, bie ^fiotograpfite ift gfängenb, bie Siragc feßr gut, bie

Xitel fanber nub prägnant unb bie Siegie gang oorgügfidj.
Xas Stefultat biefer guten ©ingclfeiftungen ift ber Xetet*
tiofdjfager „Xer Sunb oon Snsferoille". SJtit Stccfjt ift bie
feê Süönenroexf oexfilmt roorben, benn bie Sanblung weift
ftarfe paittomimifefie SJiotneute uub origineüe ftuntme Sge*
neu auf, bte andj int gilm ifjre SBirfung auf bas ^ßaxfett
nießt oerfeßleu.
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Sino nnb ßctnbroirtfcfioft. SJtan fdjreißt ber „gx.
3tg." aus Xtiffelborf: îljeoretifefj ift matt fdjon fange ba=

ruber einig, ba| ber gitnt ein aitsgegcicßitetes ßefirmittel
fein fann. -^raftifeß ift mau jebocß üßer einige bebeittenbc

Serjitcße nod) nidjt ßinroeggefoimnen. Steuerbings ßeaß*

fidjtigt nun bie ßattbroirtfdjoftsfammcr für bie Stßeinpro*
Bing, iu ben ungefähr öl) ißr nnterftellten ßanbroirtfcfjnfts*
fdjitfcit, biefes neue ßefjrmittel altmäßlig ei igttfiiûreîî. Sie
ßat ben Slnftrag gur Scrftclluug einer grufjen Steiße oon
gilntferien gegeßen, bie gitnäctjft gur Sorfüfirung auf ber

©rofjeu Slnsfteltititg in Xüffelborf 1915 Beftimmt finb. Sie
follen beni Sefdjauer nidjt nur bie gortfdjritte roäßrenb
ber lct3ten ßitnbert gafire Klarlegen, fonbern ifim andj gei*

gen, roeldj nnermübfidje Slrbeit nötig ift, um ben mobernen
lanbroirtfeßaftfidjcn SetrieB auf ber Soße ft iner ßeiftungs*
fäßigfeit gn ßaltcn. Unter anberem foüen aile farobroirt*
fdjaftfidjeu Slrßeiten non ber ätteften printitinen panbax=
ßeit bis gur Slnroembung oon Xatttpf, ©fcftxigität nnb fou*
ftigen motortfehen Gräften gegeigt werben, eine wiüfom*
mene ©efegenfieit für bte landwirtschaftliche SJtafdjtitenin*
bitftxie, bie geroaltigen goxtfdjxitte gu geigen, bie fidj in ben

festen ßitnbext fahren gemadjt ßaßen. Xie ßanbrotrtfdjaftö*
Jammer für bie Stßeittprooittg ift bie erfte Sefiörbe, bie fidj
ftftematifdj 'bes netten ßcfirmittele Behielten roill. Sic geßt

alfo auf biefem ©eßiete fiaßnßxedjenb oox. ©s ift roofil an*
gnnefimen, bax} auefi bie anbern ßanbroirtfcfjaftsfammern
fidj balb bex oon ber xfieinifefien Soffegiu fiergcfteüteu
gifmë gu gfeießen 3wecfen ßebienen roerben.,

— Xte Unioerfal gilm=SJtannfacturing ©o. wirb gunt
Scrßft einen ^mp'gifm iu 4 Slftcit: „Sttdjelieu" fjexaus*
Bxingen. Xaê ßeßett beê uief gefießten, oief gefiafjten, meift
einffufjreicfjen SJtanues feiner geit roirb in biefem gifm
roafirfjctêgetreu unb fein gefcfiifbcrt. Xer gifm roirb groei*

feüoe Stuf fefien erregen.

— Xer Sunfttnafer *Panf ßent tft feitens ber „Stuart
SBeßfie" gtfm=©o. für eine Steifie oon gifmaufnafimen als
fünftlerifdjer Seirat oerpfficfjtet roorben, nadjoem baê exfte

Sujet „Xaê $ßaitgexgeroöfße" infolge neuer ©ffefte foloffate
SBirfuttgeit ergiefte.

— Sinoê tnt Xienfte bex ©efnnbfiettöpftege. Xex
„SJtittt'dj'. SJteb. SBodjenfdjx." enttteßmeu roix folgenbe SJtit*

teitung: Xas feßx xüßxige ©efunbßcitsamt ber Stabt Stero*

g)or£ fjat je£t bie gafilreidjen Sinoê ber Stabt in ben Xienff
ber ©efunbfjeitêpffeg'e gefteüt. UeBer 800 iiittos fiaBen fidj
Bereit erftärt, gefmtbfieitfidj Befefjrenbe gifmê unb Xia*
pofitiue ltitentgeltficfi oorgnfüfiren. Xer Slnfang rourbe am
16. SJtai gemadjt mit folgender ^Jropaganba füx St'einftcß*
feit; „Sdjmui3 ßegünftigt bie Sexmefixung uon gfiegen;
fliegen finb Sianfßeitstxögcx; Sranffieit ßebetttef Slrgt*
xecfimtitgen. Sexmeibe Srattfßett unb Slrgtrcdjuuugeit
bttxdj Steinlidjfett." ©ang neu ift affcxbtttgs ber ©ebaitfe,
baê Sino für gefitttbfjeitfidje Slttfffäxnng gu ßemitjen, niefit.
Son Sei'liit aus rottxbc oox einigen gaßren ein gilm oex*

Breitet, bex bie Girunbtbee richtiger Sättgfittgspffege feßr
ßüßfdj oerattfdjntttidjle; eê fdjeint abei leiber bei biefem cr=

ften Serfucfie gcßließett gn fein.

— „Xie Sanbtten bex ^rörie" ift Xfjeobor ©ittftciits
neuefte Slttraftion, in ber ca. 60 ^nbiaiter unb eine ße*

beufeitbe 3aßl uon ©oiu*S-iotjs bie Scßaufpieler aßgegeßeu.

Xic gerongteften Stetterfgenen nnb (jerrfidje Staturauf*
nahmen feffeln ben Sefdjauer.

©in füfjnes Steiterfnnftftitrf. SJtabamc Solange
b'Sftalibe, bie berühmte sunftreitertn, bie lauge Sett bie

sich zu rächen und NM dem Paschn einen Streich zn spielen,
verhilft Snsanne znr Flucht. Tas tapfere Mädchen läßt sich

an einer Strickleiter die turmhohen Schloßmanern hinnit-
ter, deut Tode kühn ins Ange sehend. Bald mird jedoch

die Flucht cutdeckt. Mit öen Worten: „Lieber den Tod in
den Wellen, als den Liebkosungen des alten Narren
ausgesetzt zn seiu", wirst sich Susanne, die nach vielen Mühen
am Strande angekommen ist, in die Fluten. Die Meereswellen

werfen sie jedoch nnbarmherzig znrück, wo die En-
nuchen des Paschas ans sie lauern. Es gibt kein Entrinnen
mehr! Da erblickt Snsanne weit drnnßen im Meer die

Schornsteine eines Kriegsschiffes. Mit dem Schleier macht
sie Signale, die anscheinend bemerkt woröen sinö. Es ist öer

„Bülkau", auf öefsen Kommaubobrücke Jan nichts ahnend
Zeuge öer Szene gewesen ist. Zn seinem Entsetzen glanbt
^un in dcm verfolgten Mädchen scinc Braut zu crkcnnen
nnd bald hat cr vom Kapitän öic Erlaubnis crwirkt, öcm

bedrängten Mädchen zu Hilfe eilen zu dürfen. Zwischen
den Felseu lundeu die Matrosen nnö bald ist die Spur gc-
fuuden, Jm Stnrmlanfe wird öic Höhc genommen. Nur
der alte Bootsmann bleibt zurück, er kann mit den jungen
Beinen seiner blanen Jnngen nicht Schritt halten. Jan
gelangt an dic von Ennnchen bewachte Schloßtürc. Glücklich

nmfängt Jan seilt geliebtes Mädchen. Die Emmcheu
werben nach erbittcrtcm Kampfc übcrwälttgt uuö iu den

Keller gesperrt. Als das Harem durchsucht wird, findet
mau bie Matrosen in öen Armen der Haremsdamen. Jetzt
ist dic Expedition zn Ende, die siegreiche kleine Truppe
zieht, von ihrem Leutnant geführt, den Schloßberg hinunter,

in der Mitte die zurückeroberte Sufaune, die fiir
jeden ein dankbares Lächeln hat.

Der Hund von Baskerville.
lMonopol fiir öie Schweiz: Schweiz. Filmgcsellsch. Gcnf.)

Dic „Union" in Berlin macht jetzt in Berlin iwlle
Häuser,- denn „Der Hund von Baskerville" zieht das
Publiknm in die Häuser hinein. Das Volk hat eigentlich ein
sicheres Gesühl, wo es etwas Gutes zu sehen gibt, denn hier
ist öie Handlung außerordentlich spannend, öie Darstellung
ruht bei jeder einzelnen Handlung in den richtigen Händen,

die Photographie ist glänzend, die Virage sehr gnt, die

Titel sanber nnd prägnant uuö die Regie ganz vorzüglich.
Das Resultat dieser gnten Einzelleistungen ist der Detel-
tivschlagcr „Der Hund von Baskerville". Mit Recht ist die

ses Bühnenwerk verfilmt worden, denn die Handlung, weist
starke pantomimische Momente nnd originelle stnmme Szenen

ans, die anch im T^ilm ihre Wirkung anf das Parkett
nicht verfehlen.

Verschiedenes.

Kino nnd Landwirtschaft. Man schreibt der „Fr.
Ztg." ans Düsseldorf: Theoretisch ist man schon lange
darüber einig, daß der Film ein ausgezeichnetes Lehrmittel
sein kann. Praktisch ist man jedoch iiber einige bedeutende

Versnche noch nicht hinweggekommen. Neuerdings
beabsichtigt nnn die Landwirtschaftskammer sür die Rheinprovinz,

in den nngefähr 5,6 ihr nnterstellten Lanöwirtschafts-
schulen, dieses neue Lehrmittel allmählig ei izuführen. Sic
hat dcu Auftrag znr Herstelluug eiuer grvßen Reihe von
Filmserien gegeben, die zunächst zur Vorführuug anf der

Großen Ansstellnng in Düsseldorf 191', bestimmt sind. Sie
sollen dein Beschauer nicht nnr die Fortschritte während
der letzten hnnöert Jnhrc klarlcgcn, fondcrn ihm anch zei-
gcn, wclch unermüdliche Arbcit nötig ist, nm dcn modernen
landwirtschaftlichen Betrieb anf der Höhe st wer Leistungsfähigkeit

zn halten. Unter anderem sollen alle
landwirtschaftlichen Arbeiten von der ältesten primitiven Handarbeit

bis znr Anwendung von Dampf, Elektrizität nnd
sonstigen motorischen Kräften gezeigt werden, eine willkommene

Gelegenheit für die landwirtschaftliche Maschinenin-
dnstrie, öie gewaltigen Fortschritte zu zeigen, die sich in den

letzten hundert Jahren gemacht habeu. Die Landwirtschaftskammer

für die Rheinprovinz ist die erste Behörde, die sich

sistematisch des neuen Lehrmittels bedienen will. Sic geht
also auf dicscm Gcvietc bahnbrcchcnd vor. Es ist wohl
anzunehmen, daß auch die andern Landmirtschastskammcrn
sich bald der von der rheinischen Kollegin hergestellteu
Films zu gleicher: Zwecken bedienen werden..

— Die Universal Film-Mannfacturing Co. wirö zum
Herbst cinen Jmp-Film in 4 Akten: „Richelieu"
herausbringen. Das Leben des viel geliebten, viel gehaßten, meist
einflußreichen Mannes seiner Zeit wird in diesem Film
wahrhctsgetreu unö sein geschildert. Der Film wird
zweifellos Aufsehen erregen.

— Der Kunstmaler Paul Leni ist seitens ber „Stuart
Webbs" Film-Co. für eine Reihe von Filmaufnahmen als
künstlerischer Beirat verpflichtet woröen, nachdem das erste

Sujet „Das Panzergewölbc" infolge neuer Effekte kolossale

Wirkungen erzielte.

— Kinos im Dienste der Gesundheitspflege. Der
„Münch. Med. Wochenschr." entnehmen wir folgende
Mitteilung: Das sehr rührige Gesundheitsamt dcr Stadt New-
York hat jetzt öie zahlreichen Kinos der Stadt in den Dienst
der Gesundheitspflege gestellt. Ueber 866 Kinos Haben sich

bereit erklärt, gesundheitlich belehrende Films unb
Diapositive unentgeltlich vorzuführen. Der Anfang wurde am
16. Mai gemacht mtt folgender Propaganda für Reinlichkeit:

„Schmutz begünstigt die Vermehrung von Fliegen)
Fliegen sind Krankheitsträger,- Krankheit bedeutet Arzt-
rechnungcn. Vermeide Krankheit nnd Arztrcchnnugcn
öurch Reinlichkeit." Ganz neu ist allerdings der Gebaute,
das Kino für gesundheitliche Aufklärung zu benutzen, nicht.
Von Berlin ans wurde vor einigen Jahren ein Film
verbreitet, der die Grundidee richtiger Säuglingspflege sehr

hübsch veranschaulichte,- es scheiut aber leider bei diesem
ersten Versuche geblieben zu seiu.

— „Die Banditen dcr Prärie" ist THeodor Einsteins
neueste Attrnttivn, in der ea. 66 Indianer und eine
bedeutende Zahl von Cvw-Boys die Schauspieler abgegeben.

Tie gewagtesten Neiterszenen nnd herrliche Naturaufnahmen

fesselu den Beschauer.

— Ein kühnes Neiterkunstftnck.. Madame Solange
d'Atalide, die berühmte Kunstreiterin, die lange Zeit die
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Sauptattraftton bes Qtrïuê Sttfdj Bilbetc, ift uon her

©clair=@efeilfcßaft gu s$axis als Xarftellcrin geroonttcn
roorben. Sie roirb bie Sauptrofle etnee Xramas fpielett,
baê im SerBft erfefieint. Xex ©lattgpunft beê Scfjlagers ift
ein fenfationeües Stciterfunftftücf, bas ungewöhnliche Se*
fonnenficit nnb Serwegenfieit erforöert. SJtabame Sofange
fiat fiefi, öodj gu'^ßferbe fiÇeitb, auf beut Xacfi eines- ber ìlei*
neu SBaggons beê ßttftrabee, wie wir eê int SBiener ^ßrater
unb ber ftanbigen Slnsftellnng in ©axls ©ottxt ßonbott

fennen, empoxwittben Iaffen. Xaê ^Pfexb, ein acßtjäljxigei
gttchê fxangöfifefiex 3rtcfj'f, witx'öe erft gang aüntößitdj an
feine ßuftreife gcwößut. 3ittiäc±)ft nmgaßman baê Xacß
beê SBagenê mit einem ßoßen ©itter, um ein Slßfpringctt
beê Xiereê gu oerßattbcrtt. ^jit bas funere beê SBugens,
her ßefattrotfidj uttaßfäffig ßin* mtb ßerfdjanfelt, um bas

Sexgnügctt bex SJtitxeifenben gu exfiöfien, fe&ie man fo

uiele perfonen, ßie eine xnfiigexe Seroegnng geroäfixleiftet
roar. ©rft nacß uiefen Serfndjen würbe 'baê ©itter eut'
ferttt. Xann Begann ficfii baê Stab gu breßett. ©ê roar ein
feltfamer Slnßficf, Stuf? ttttb Steiterin, unßewegtidj roie eine

Srongcgrttppe auf beut fdjroiatt fett ben ©efäfirt gu fefjen, auf
bem fie gerabe ^Ia£ fanbett. Xie geringfte 3ttcfiing fiättc
genügt bte uerroegene Sünftferin in bie Xiefe gu fehlen*
ibern. Sllfier foroofil fie, roie ifir treueê 5ßferb fiarrtett biê

gittert in mitftexfiaftex Stufic ans. Xaê Sunftftücf tourbe

uon öiefen Operateuren aufgenontmen mtb ßiföcte lange
3eit baê Xageegcfpiäcfi in gadjficifeu.

CDQp

^tc ßiwmaipQtapfyte itt bev ^ott$etfc(jutc*
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25ict Seinepräfeft fjat in Sßarie bie ©rricfjtung einer
^O'ligeifchnte angefünbigt, bie im nädjften SJtonat ine ßeßen

treten foü. Slufser tfieorettfcfi'en Sorträgen unb praftifefien
Ueßungen wirb auefi ein eigenartiger Slnfrcfiiauungeunter*
riefit mit Süfe ôeê Stuematograpfien gegeßen roerben. Xer
ßeiter her Scfiufe fiat fiefi mit mefireren Slfiteilungêchefê ber

^otigei in Serhinbung gefegt unb für liefen Xeiï beê Un*
terrtchtê mehrere finematograpfiifcfie Slufnafimen machen

Iaffen, bie hagu bienen, bie StufgaBen ber Sierîefirê* unb
Sicherfjettêpoligei im ©rofjftaötoerfefir in lefienöigen Sil*
öern uor Singen gu füfiren. SJtan will ben ^oligiften niefit

nur hie Befannteften Serfirecfier ber pauvtftabi im Silbe
barftelten, fonbern fiat auefi eine Steifie uon Sgenen fierge*
ftettt, bie biefe Spegiatiften biefeê gacheë Bei ber „Slrßeit"
geigen. SBie ber XafcfienbieB anf her Strafe, auf bem Stenn*

piati, iw SBarenfiauê ufw. uorgefit, wie ftcfi ber ßetchenfleh*
herer an fein Dpfer fieranpirfefit, in welcfier Serfleibung
ber SollibieB auftritt, wie Scfimiere geftanben wirb, glucfit*
uerfnehe gemadjt werben, allée baê wirb ber ^oligeifcfiüler
Beoßadjten unb fiefi Balb eine ©rfafirung aneignen fönnen,
hie er fonft nur in langer unb angeftrengter Serufearßeit
erwerßen fann. Xie poligeiwiffenfchafttidjen Sinooorftel*
lungen auê bem SerBredjerleBen ßefi^en natürlich, ba man
mit ifinen anöere 3iefe uerfolgt aie mit ben lebigiiefi ber

Untertjaltung hienenben Sinobramen, einen gang anbern
Soirlltchîeitêwert ale biefe. Xie gilme fönnen audj in

Stählen oorgefüfirt werben, roo feine ^nltgeifdjuleu tiefte*
ßen, fobaf? ifixe Sexwcnbbaxfeit òu poligeiwiffenfrijaftficßcn
3wecfen babuxdy Bebeutenb erwettert wirb, ©nhlicfi läftt fiefi

mit Süfe biefer Slufnafimen auê hem SerBredjerleBen vMe

SeoBadjititugegaße her "ißoligeißeamten prüfen unb fcßitlett.
Sei her rafenhen Schaeüigfett, mit her bie Silber attf bem

ßicfitfcöirm uor hem Stuge oorüfierjagen, roirb nur ein »er*
hältntemäftig fleiner Xeil ifireë ^nfialteê uom Seroufjtfeiu
aufgenommen uttb nodj roeniger oom ©eöäcfitnis feftgefiaf*
ten. ©ê mag fiier unerörtert Bleiben, oß bie nur baê Sluge
fiefchäftigenöe gilmfgene leidjter ober fdjwerer in ifiren
©ingelfieiten gu erfaffen unb' gu Befialteu ift aie haê fiefi an

mefirere Sinne wenbenbe Sitb her SBirflicfifeit, bereu ©in*
brücte unter allen Umftänben hie ftärfften finb. egebenfaüs
fjaßen hie wenigften Seoßacfitcr eine Slßnung banon, wie
oiel ifinen oon Sorgängen, öie fidj oor ifinen aßfpiefen, ent*

geljt. Sie fialten ifire Slufmerffamfeit unb ihr Sewufjtfetn
für uußegrengt aufnafimefäfiig. So fommt eê, hap in ©e=

ridjtêfi^ungen oft hie Stnêfagen gutgläuBiger 3eugen in
einem untöebaren SBihcrfprttdj miteittanöer ftefien unb hafj

3eugen, hie tatfädjfadj falf djßeoßacfitet fiaßen, fiteruon burdj
nießte gu üßergeugen finh. Sier Bietet bie Sinematograpfiie
ein auêgegeidjneteê SOtittel, niefit nur bie SeoßaefitungegaBe
ber eingelnen 5ßoligeifcfiüIer auf ifire 3nuerläfftgfeit gtt

prüfen, fonbern axxdy hiejeuigen, hie fatfdj oher unuoüftän*
big Beoßachtet fiaßen, baoon fcfilagenh gu üßerfüfiren, inöem

man hen gilm nodjmalê langfam fiefi uor ifiren Singen aß*

rollen läftt. SJtuft ein Seamter einfefien, bafs ifim fiäufiger
auf hiefe SBeife gefjfer in feinen SeoBadjtnngen naefigewie*

fen werben, fo wirö baë ergiefierifcß wirfen. ©r wirö gang

non felßft norfidjtiger in her Sewertttng feiner ©inbrücfe,
gurücffialtenber hei her Slßgaße feiner Stuêfage werben.
SInclj für Stichler wäre eine berartige Scfiiulung g. S. in ben

gorthilhnngêfurfen für gnriften unb Serwaltttngeßeamte
fefir wünfefienewert.
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Seite is. „ KMIM^ KüläeK/^i^ivK.

Hauptattraktion des Zirkus Busch bildete, ist vou der

Eclair-Gesellschaft zu Paris als Darstellerin gewonnen
worden, Sie wird die Hauptrolle eines Dramas spielen,
das im Herbst erscheint, Dcr Glanzpunkt des Schlagers ist

ein sensationelles Rciterknnststück, das ungewöhnliche
Besonnenheit nnd Vcrwcgenheit erfordert. Madawe Solauge
hat sich, hoch zu Pferde sitzend, auf dem Dach eines der kleinen

Waggons des Luftraöcs, wie wir es im Wiener Pratcr
und öer ständigen Ausstellung iu Carls Court London
kennen, cmporwindcn lassen. Das Pfcrd, cin achtjähriger
Fuchs frauzösischer Zucht, wurdc crst ganz allmählich an
seine Lnftrcise gewöhnt. Zunächst nmgabman das Dach

öes Wagens mit einem hohen Gittcr, nm cin Abspringcn
öes Tieres zu verhandern. Iu öas Innere des Wägens,
der bekanntlich unablässig hin- nnd herschankelt, nm öas

Vergnügen der Mitreisenden zu erhöhen, setzte mau so

viele Personen, bis eine ruhigere Bewegnng gewährleistet
wnr. Erst nach vielen Versuchen wurde 'das Gitter
entfernt. Dann begann sich das Raö zu drehen. Es war ein
seltsamer Anblick, Roß und Reiterin, unbeweglich mie cinc
Vronzcgrnppc ans dcm schwankenden Geführt zu schcu, auf
öem sie gerade Platz fanden. Die geringste Zncknng hätte

genügt die verwegene Künstlerin in die Tiefe zn schlendern.

Aber sowohl sie, wie ihr treues Pferd harrten bis
znletzt in musterhafter Ruhe ans. Das Kunststück wurde
von vielen Operatenren aufgenommen nnd bildete lange
Zeit das Tagesgespräch in Fachkreisen.

Dic Kinematographie in der Polizeischnle.

Der Seinepräfekt hat in Paris die Errichtung einer
Polizeischule angekündigt, die im nächsten Monat ins Leben

treten soll. Außer theoretischen Vorträgen und praktischen
Uebungen wird auch ein eigenartiger Anschauungsunterricht

mit Hilfe des Kinematographen gegeben werden. Der
Leiter der Schule hat sich mit mehreren Abteilnngschess öer

Polizei in Verbindung gesetzt unö für diesen Teil des

Unterrichts mehrere kinematographische Aufnahmen machen

lassen, öie dazu dienen, die Aufgaben der Verkehrs- unö

Sicherheitspolizei im Großstadtverkehr in lebendigen
Bildern vor Angen zu führen. Man will öen Polizisten nicht

nur die bekanntesten Verbrecher öer Hauptstadt im Bilde
darstellen, sondern hat auch eine Reihe von Szenen hergestellt,

die diese Spezialisten dieses Faches bei der „Arbeit"
zeigen. Wie der Taschendieb auf ber Straße, auf dem Rennplatz,

im Warenhaus usw. vorgeht, wie sich der Leichenfledderer

an sein Opfer heranpirscht, in welcher Verkleidung
öer Kollidieb auftritt, wie Schmiere gestanden wird,
Fluchtversuche gemacht werden, alles das wird der Polizeischüler
beobachten und sich bald eine Erfahrung aneignen können,
öie er sonst nur in langer und angestrengter Berufsarbeit
erwerben kann. Die polizeiwissenschaftlichen Kinovorstellungen

aus dem Verbrecherleben besitzen natürlich, da man
mit ihnen andere Ziele verfolgt als mit den lediglich der

Unterhaltnng dienenden Kinoöramen, einen ganz andern

Wirklichkeitswert als diese. Die Filme können auch in

Städten vorgeführt werden, mo kcinc Polizcischnlcn beste-

heu, sodaß ihre Verwendbarkeit zu polizeiwissenschastlichen
Zwecken dadurch bedeutend erweitert wird. Enölich läßt sich

mit Hilfe dieser Aufnahmen aus dem Verbrecherleben v^ie

Beobachtungsgabe ber Polizeibeamtcn prüfen und schulen.
Bei der rasenden Schnelligkeit, mit der dic Bilöer auf dem

Lichtschirm vor dem Auge vorüberjagen, wird nur ein
verhältnismäßig kleiner Teil ihres Inhaltes vom Bewußtsein
aufgenommen und noch weniger vom Gedächtnis festgehalten.

Es mag hier uncrörtert bleiben, ob dic nur das Auge
beschäftigende Filmszene leichter odcr schwerer in ihren
Einzelheiten zu erfassen und zu behalten ist als das sich an

mehrere Sinuc wendende Bild der Wirklichkeit, deren
Eindrücke unter allen Umständen öie stärksten sind. Jedenfalls
haben die wenigsten Beobachter eine Ahnung davon, wie
viel ihnen vvu Vorgängen, die sich vor ihnen abspielen,
entgeht. Sie halten ihre Aufmerksamkeit und ihr Bewußtsein
für unbegrenzt aufnahmefähig. So kommt es, daß in
Gerichtssitzungen oft die Aussagen gutgläubiger Zeugen in
einem unlösbaren Wiöersprnch miteinander stehen nnd daß

Zeugen, die tatsächlach fals chbeobachtet haben, hiervon durch

nichts zu überzeugen sind. Hier bietet die Kinematographie
ein ausgezeichnetes Mittel, nicht nur die Beobachtungsgabe
der einzelnen Polizeischüler auf ihre Zuverlässigkeit zu
prüfen, sondern auch diejenigen, die falsch oder unvollständig

beobachtet haben, davon schlagend zu überführen, indem

man den Film nochmals langsam sich vor ihren Augen
abrollen läßt. Muß cin Beamter einsehen, daß ihm häufiger
auf diese Weise Fehler in seinen Beobachtungen nachgewiesen

weröen, so wird das erzieherisch wirken. Er wird ganz
von selbst vorsichtiger in der Bewertung seiner Eindrücke,
zurückhaltender bei öcr Abgabe seiner Aussage werden.

Auch für Richter wäre cine derartige Schulung z. B. in den

Fortbildungskursen für Juristen nnö Verwaltnngsbeamte
sehr wünschenswert.
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